
österreichische Zeitschrift 
für das 

Kaufmännische Unterrichtswesen 

Herausgegeben vom 

Österreichischen Handelsschuttehrer„ Verein 

unter der Redaktion von 

---- Prof. Julius Zieg1er. ----

IV. J A H R GA N G 

Wien, 1908, 

Verlag der Manzschen k. u. k, Hof~Verlags~ und Universitats~Buchhaadlung 
l., Kohlmarkt 20. 



140 Literaturbericht. 

nfogm, Uln1rta unterrichten! Gewiß wircl aber eiu jeder ebenso gerne auch die 
weiteren füeignisse verfolgen, um si\\11 llher die modorne Geschk,hte bis zu 
Glrulston,1 herab untl die von diesem Stcmtsmann teils durchgesetzten, teils 
g~.plnnten Reformen, i\ber den ,iiingst itusgefochtenen Burenln-ieg Ufül liber den 
im Scblußkapitel geschilderten Gesamtfortschrit,t diese1· in gewissem Sinne einzig 
clasteheuden Nation Belehrung zu holen. Als Anhang gibt der Verfasser eine 
genealogische 'rufe! der englischen Herrscherfamilien, eine Karte Großbritanniens 
111Hl einige recht nützlkhe Anmerkungen. Bei Erwähnung Agricolun (ö,4) wäre 
ein Hinweis ituf das beriihmte ·werk des T11citm; (Agrieolus Schwiegersohn) sehr 
wohl rmgebracht. In cler Anmerkung, rlie der Verfasser tler englischen Hiernrchie 
widmet (74.13) wäre es nfoht übel'flüssig· zn erwiihnen, de11I <lio Angehörigen des 
hohen Adels in Eng'lcind (lllurquises, Earls, Viscounts uucl Barons) ,len Titel 
„Lord" führen, wie ja auch zu 68.ö der ,Jen Baronets und Knights zukomme1ule 
Titel eines „Sir" erklitrt wird, K o li B c h. 

L. v. Marnitz, Russisches Elementarbuch, 2. Auflage, Leipzig, 1908, 
Gerlmrd; 124 Seiten, Jt 1.60. L, v. l\farnitz' Russisches Elementarbuch ist 
eines ,jener seltenen russischen Lehrhllcher, die mit Loh hervorgehoben werclen 
können. Der Verfasser hat sich nicht nur llUf Grund eigener Praxis in clie Art 
cler besten i\lethode Russisch in praktischester Weise darznlegen, mit Fleiß 
hineingeclacht, er besitzt mrnh volle Kennt,nis des Stoffes. Von dem Gesichts• 
punkte ausgehend, duß das Lesestück die Grundlage d.es Unterrichtes zu biMen 
habe uml rler Lemende auf induktivem Wege rlie Elemente der Sprache erfassen 
solle, wendet del' Verfa,;ser denselben stufenweisen Vorg·iing selbst auf die Er­
lcmung des russischen Alphabets un, indem er es in den Anfaugspnrngraphen mit 
cler Lehre cler Aussprnche der Laute nnd ihrer Bezeichnung verknlipft uml in einigen 
Abschnitten an Beispielen dartnt. N itch diesen einleitenden Ühungsstlicken setzen 
gleich schon zusammenhttngende Lesestücke (zirka. 40) mit pruktisehcm Lesestoff 
(darunter Briefe, tiuch Anekdoten) ein, denen Fragen, Aufguben sowie n11ch cler 
Wichtigkeit geordnete grnmmatische Beispiele beigegeben sind. Auf sie nimmt 
auch ein russisch-cleutsches alphabetisohes Wiirter1·erzeichnis Bezug. An die 
russischen Lesestilcke lehnen sich dnrnuf folgencle deutsrhe Übuugsstlicke mit 
einem Vokabular au, wozu sich nm Schluß noch ein nach prnktischen Kittegorien 
tmtl deutschen Schlagwörtern zusammenge,tellter „ W 01·tsche1tz" gesellt. Die 
Grammatik selbst, wodurch sich nebst (lllllerem die zweite Anfinge vor allem 
von der ersten unterscheirlet, und clie vor dem lexikn,lischen 'l'eil ihren Plittz 
hitt, umfaßt einschließlich eines vollsttincligen Alphabets nm 2 + 7 Seiten, Sie 
enthillt drni Punkte aus der Lautlehre, die DekliI1C1tionseudungen der Substantiva 
l\ll(l Acljektivct, !lie Deklination rler Pronomina, clie Z11hlwiirte1· uncl das wichtigste 
vom Verbum. Im übrigen sincl noch durch cla.s g·nuze B\\ch hindurch Hinweise 
auf clie Grnm111atik clesselhen Verfassers (2. Auflng,1, Leipzig, 1902) eingestreut. 
Oh clie Anordnung cle, Verbums in Einzelheiten nh•ht andera sein könnte, lasse 
ich clahingestellt, A1ulreroeits vermisse ich auf Seite 86 ein Verbum rles Typus 
umnl, ich werde sterben; t1uch cles so wic.htigen Gerundiums wird cla keine Er• 
wlibnung getl\n, wenn auch Seite 16 eine solche Form erkliirt wird. In der 
Lautlehre sincl wir noch immer nicht so weit, iiber eine 111lgemein verstiindliehe 
treffende 'I'mnsskription ztt verfügen; übrigens muß beispielsweise ein Laut, wie 
rnss. y (Murnitz trnnsskribiert es mit ui gehört werclen, uber selbst in diesem 
JfoUe ist eine kurze, richtige Definition mn Platze (Uittelznngeuvokl\l der Höhe 
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i-u). So s11rieht ller Verfo,sse1· selbst von o „offen ima <ler Kehle gesprochen" 
und transskribiert es mit 110, wns viel unnötiger ist Ull(l mir nicht besonders 
gefällt, sowie wenn vom ho.rten (mit breiten Luft<lurchgl\ng·eu und Zuriickziehung 
der Zunge gesprochenen) /. f{CSagt wird „kehlhaft gesprochen" oder von h (in 
böhmischer ·weise stimmhaftes oh) in „kaghdd wa·n", ,,gehnucht". Schließlich ist 
bei <len weichen Vokalzeichen ·und dem stummen weichen Zeichen nicht genügend 
hervorgekehrt, daß tlurch sie vielleicht <ler charnkteristiMcheste Zug des russi­
schen Lautsystems die fast volle Reihe mouillierter Konsonanten zum Ausdruck 
kommt. Doch genug! Das Büchlei11 muß vor allem praktisch erprobt wenleu 
und dazu hat es die besten Auasil',hten, so viel sich bei <ler Durchsicht fest­
stellen ließ. Es erscheint ja auch schon in der zweiten Auflage, wie jn nuclt 
die Russische Grammatik desselben Verfassers bereits 1902 eine zweite Auflage 
erlebt hat. Wir wUnschen also dem Biichlein clen besten I~rfolg, mnsomehr, 
weil man unwillkllrlich von Nei<l befallen wird, wenn man auf clen Umsohlag­
bHtttem die zahlreichen <lentschen Stiidtenlllnen (Berlin, Aachen, Danzig, Dre8llen, 
Königsberg, l\Illnchen lL a.) liest, wo libernll die ~farnitzschen Lehrhtlcher offiziell 
eingeführt sind, uncl wenn man da.mit das fast nicht hestehemle Interesse für 
russische Sprache von Seite berufener Faktoren in Österreich vergleicht. 

Dr. Nachtigall. 
J. C. Pantu, Stiinttt Contnrilor sau Contahilitatca in purtidii 

dupla, Brnsov (Kronstadt) 1907, 8° pp. vm+s2e. Der Verfasser dieses in 
2. Auflage erschienenen Lehrbuches der doppelten Buchhaltnng gehört der 
modernen Schule an. Damit will ich sagen, duß er dem Zweikontenreihensystem 
huldigt. Er kennt genau die Arbeiten von Kurzbauer, Augspurg, Hligli, Schilr, 
Ziegler, Reisch Ull(1 Kreibig sowie tiuch clie von Lcuutey uncl Gnilbuult, 1\[erten, 
Andoyer u. u. Nach einer allgemeinen Einleitung, in welcher schließlich das 
Wesen der Contabilitatea in pnrtidu dupltt definiert winl, geht cler Verfasser zur 
Kontenlehre, bezw. zu den Prinzipien der Doppik llber. Er unterscheidet Oontnri 
statist,ice und Oonturi economice oder de Onpit11l, welche er am Schlu8se seines 
\Verkes noch spezialisiert. Zu den statistischen Konten gehören alle Pernonen­
nnd impernonellen Bestandkonten; dieselben bedeuten im Debet ein Aktivum, 
im Kreclit ein Passivum. Zu den ökonomischen Konten gehören das Kapital­
und das Verlust- und Gewinnkonto mit seinen Hilfskonten (Conturi subordinate: 
Zinsen, Unkosten, Provision u. ll.). An einer Reihe gewählter Beispiele demonstriert 
<ler Verfasser den wesentlichen Unterschie<l zwischen diesen bei1len Kontengruppen, 
bezw. Kontenreiben, und ihren organischen Zusammenhang. Im weiteren Ver• 
laufe erkliirt er die Conturi mixte, d, h. die gemischten Konten (Waren, Effekten 
u. ä.). Nach einer ausführlichen methodischen Darlegung der Kontenlehre, welche 
von tler grlindlichen theoretisclien Durchbildung des Autors zeugt, schreitet cler­
selbe zur BuchhaltUJJg·stechnik ('fechnico, contabilifütii). Zuniichst wir1l <lie 
J<'ormnlierung cles B111il11111gssatzes im .Tournai (Jurnalul) besprochen. Zumal der 
Debitor dem Kreditor voranzugehen pflegt, so winl lllll' der letztere mit dem 
Vorwort La angesprochen. Es lautet also im Journal die Buchung z. :Q.: l\Io.rfil. 
La. Cussn oder Contnl hfarfil. La Oontul Cassa (Waren an Kaesa oller Warenkonto 
an Knasakonto). Beim Übertrag anf die beiden Konten wird der Debitor im 
Kassakonto mit Prin =0 Per (Prin O" Marfä) und der Kreclitor iin Warenkonto 
mit Lu ·a, An (La 0° Oussn) angesprochen. Hierauf folgen i'rlodelle von .T ournalen, 
und zwar: das it11lie11iache ,Tournai (Kassa- und Krcclitgeachiifte in chronologischer 


